
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1907

10 (12.1.1907) Erstes Blatt



n ?

kann.

!N

de :
mn.

den ,
min ;

n .

;en,
mn ;

^agesreitung für äas xverklatige Volk Kaclens.
mit Ausnahme Sonntag » und der gesetzlichen steierrage . —

» r in» Hau» durch Träger zugesteltt , monatlich 70 Pfa .,
vierteljährlich Ml , 2. 10. In der Erpedrtion lind den Ablagen abgeboltt monmlich

« a»««be täglich
MhMme« e«tSvre1» >

MlUin. « ei der Post bestellt und dort
in» Hau» gebracht Ml.

holt Ml. 2. 10, durch den Briefträger
62 vierteljährlich.

Redattiou «nd Expedition r
Luisenitrasl « 24.

Telefon: Rr. 128. — PostzettungSlifte: « r. 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittag».

Redaktion«schdch : llt i0 Uhr vormittag».

Jnsernte r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserat «
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In »
seraren für nächste Nummer vormittag» */,9 Uhr . Größere ?**
tag» zuvor , spätesten » 3 Uhr nachmittag», aufgegebea feilt. — <v«fchäft»nuno«»
der ExpÄtion : vormittag» V,8—1 Uhr und nachmittag » von 2—*/,7 Uhr .

fir. io. Brftcö Blatt Karlsruhe, Samstag den 12, Januar 1907. 27. Jahrgang.

NlNs

g ne<re heutige Rümmer umfaßt mit
Unterhaltungöblatt % Blatt« * mit

( geammen 8 Seiten »

Roman befindet fich tm zweiten Blatt .

8 . AHItch . 1

perein
lillfll- 1 !K>7
Tivoli "

i : U
mbericht ,
rstande»,
ebene»,
erwünscht
orstand .
i» spälesten»
r beim Vor-

lkfthtt « .
ncten Stelle
en kür die
07 bis mit
ii im Sub-
rrden,

sind ver-
: Aufschrift
hren" Mt»
» 07 , vor -

nnzmeiche ».
gingen kann
tlingerstr. ^
m. r«
rltiou

chtige

,e Wochen - J
Rt. pro Tag» ^

d . Bl , 81
- H

Aeatschlmd als Hllllgkrlilsd.
Während deutsche offiziös« Statistiker zu Wahl-

znecke» beweisen , datz der Industriearbeiter in
{einem Lande der Welt so gut gestellt sei, wie in
Dentschlaad , kommen amtliche Stattstilen de» Aus¬
land«» zu ganz anderen Ergebnisten . So ent¬
halten die wegen ihrer Zuverlässigkest berühmten
amtlichen Denkschriften de» englischen Handels¬
ministerium » vom Jahre 1908 eine Untersuchung
Ger di« Lohn - und LebenSverhältniffe der In¬
dustriearbeiter verschiedener Länder, au» der her¬
vorgeht. datz der deutsche Arbeiter der Paria
»nur de» Proletarie « aller Länder ist. Eine
Vergleichung der Wochenlöhne von Arbeitern gleichen
Beruf» und ungefähr gleicher Qualifikatio« ergab

! felgendes Resultat :
E« erhielt Wocheulohn :
der amerikanische Arbeiter 48,38 Mk .
. « .gltsche „ 33,84 .
. französische „ 25,46 .

! - belgische . 22,42 .
. Sc^ veizer . 21.6« .
» deutsche „ 10,80 ,

L» gab au» für Nahrung wöchentlich :
der amerikanische Arbeiter 17,08 Mk.

! . englische . 15,04 .
j » Schweizer „ 12,00 ,
1 » französische » 11,48 .

. belgische . 10,84 „

. deutsche . 0,3 » „
©3 blieb also zur Befriedigung anderer Be -

dürfuiste übrig wöchentlich :
deni amerikanischen Arbeiter 28,72 Mk.

„ englischen „ 18,20 „
. französischen , 13,97 .
, belgischen . 11,68 „
„ deutsche» » 10,58 .
„ Schweizer „ 9,66 „

Unter den drei Hauptindustrieländeru der
Welt , England , Amerika und Deutschland, ist
Deutschland das typische Land der Hunger¬
löhne ! rn ist das

latiö der niedngSkil Föhne und der
höchsten FebeasniMelpreisk !

CT*

c/)

men,
Ringschtst »
it Etick- Ei"-
cr Garantie

4916

hmen
sttge Teil -
ise . RepO-
chnell und

53» '
strafte 1«.
!2.

Bus Biilows Cdabl-H-B-C
Das „Handbuch für nicht sozialdemokratische

Mhler "
, das vom Rcichsverbond gegen die Sozial -

« mokrafie heransgegeben wurde, soll zwar seiner
Bestimmung nach den Massen geheim gehalten lind
wn von den Agitatoren des Reichsverbands von
Bülow bis Ermert heimlich benützt werden, trotz¬
en bildet es für sozialdemokratische Kreise längst
«e Duelle einer Heiterkeit, die nur hie und da von
küvgz Ekel getrübt ist.

2ns Vollständigkeit kann das Handbuch aller¬
dings insofern keinen Anspruch erheben , als es
j
®*W unter dem Buchstaben A eine Menge Albern-
»oien, unter dem Buchstaben L eine Masse Lugen,« er unter dem Buchstaben G nichts Gescheites ent-

l 5®h - Der Buchstal'e W findet sich darin überhaupt
-- ®« t , denn von der Wahrheit enthält dieses A -B -C

« wen Laut .
^ nter A wird die Berechtigung des Adels zu b.« eisen versucht dirrch den Hinweis , daft auch die
^ ozraldenwkratie in ihren eigenen Reihen den
« rundsatz der Gleichheit in keiner Weise befolge ,
witt Beweise wird eine Stelle aus einer Rede
^ l

^
rt , in der sich Gen . Bebel über die Grundsätze

^ sprach , »ach welchen den Abgeordneten der Par -
or dein Inkrafttreten des Diätengesetzes Ent -

uns der Parteikasse gezahlt wurden.
W >el sagte damals :

llnsere Fraktion ist nach der sozialen Stellung
wrer Mitglieder in fünf verschiedene Klassen ein-
lleteilt . Tie erste» die genügende Mittel hat , uni
aus eigener Tasche Opfer zu bringen , dir bean

s wrucht nichts und bekommt nichts. Die übrigen
r llnch in vier Klassen eingeteilt : die eine bekommt

o
.Mk. ; das sind solche , die hier am Orte in Par -

« rstellungen sind , eine zweite bekommt 6—7 Mk .,oite dritte ft—10 Mk. und die vierte , einschließlich» tlete »tsä)ädigung , 12 Mk. , so um je nach dem
'vzwlcu Stande und den persönlichen Verhält -"Oien eineu Ausgleich zu finden.

. „daraus zieht Biilows A -V -C den Schluß , es
ff « "den Führern gar nicht ein , sich mit den kleinen
?7^n'n in der Partei gleichzustellen "

. Es bemerkt
.. inner Albernheit gar nicht , welches Ehrenzeuges den „ Führern " damit artsst llt , und wie sehr

" ebertragnng der von Bebel ansgeführten
r^ aabsätze ans das Staatsleben wünschenswert ist.

diesen Grundsätzen
l - ^desdäter Deutschlands,

Jett Grundsätzen würden die zahlreichen
^ter Deutschlands, die ja auch als Groß

vdbesitzer über sehr beträchtliche Einnahmen per
«en, kerne Zivillifte aus Staatsgeldern beanspru¬

chen und keine bekommen . Ebenso sind die meisten
leitenden Männer des Reichs und der Staaten von
Hause aus reiche Leute, gerade sie also, z. B . der
Millionär Fürst Bülow , würden keine Gehälter be¬
anspruchen und keine bekommen . Die Hundert «
von Millionen aber , die auf solche Weise gespart
wurden , müßten „um je nach dem sozialen Stande
einen Ausgleich zu finden" , zu Gehaltsaufbesse-
rungen für die unteren Beamten , die von den
Großen verachteten „Subalternen " verwendet wer¬
den . Das wäre sozialdemokratisch , und wenn man
das ein Adelsprinzip nennen will, kannS uns auch
recht sein — aber dann sind in Deutschland vom
„wirklichen Adel" die am weitesten entfernt , die
Fürsten und Grafen heitzen.

Unter dem Buchstaben F verrät das Wahl -A-B -C
gleiche Findigkeit in der 5binst , seinen Lesern die
Abfichten der Sozialdemokratie höchst schmackhaft zu
machen . Man liest hier unter dem Titel Finanz¬
reform :

Die Sozialdemokratte hatte natürlich ihr
übliches Universalrezept bei der Hand : Einfüh¬
rung einer direkten Reichseinkommensteuer. . . .
Selbst wenn eine Reichseinkommensteuer einge¬
führt worden tväre von solcher Höhe , daß die
Einkommen von über 100 000 Mk. bis zur Hälfte
konfisziert würden , so könnten aus einer solchen
Steuer jährlich nur 900 Millionen Mark verein¬
nahmt werden, während die indirekten Steuern
jetzt 1100 Millionen Mark bringen . Daher
mutzte ein Bukett von indirekten Steuern als
das Nächstliegende erscheinen .
Also , um die Leute mit einem Einkommen von

über 100 000 Mark jährlich zu schonen und weil aus
den Massen ohnehin schon 1100 Millionen Mark
herausgeprcßt wurden, „mußte ein neues Bukett
von indirekten Steuern als das Nächstliegende er¬
scheinen"

. Daß ein kleines Häufchen von Multi¬
millionären , das jährlich beinahe zwei Milliarden
zu verzehren hat , einen Teil , am Ende gar die
Hälfte seines Einkommens auf den Altar des Vater¬
landes legt, daß ein Mann , der jährlich 400000
Mark zu verbrauchen gewohnt ist , 50 , 100 oder gar
200 Tausend Mark weniger zu verbrauchen genötigt
werden soll, ist das „übliche Universalrezept der
Sozialdemokratie " I Ist dieses Universalrezept
wirklich so schlecht , daß man die Scharen der n i ch t .-
sozialdemokratischen Wähler damit schrecken könnte?
Uebrigens hat es sich bei der Finanzreform nicht rott
die Aufbringung von 1100 oder 900 Millionen , son¬
dern bloß von 250 Millionen gehandelt . Um diese
aus den Einkommen von über 100 000 Mk. aufzu¬
bringen , hätte man diese nicht mit 50 Prozent , son¬
dern bloß mit etwa 15 Prozent Sterter von Reichs -
Wegen belasten müssen — ja , selbst dieser Steuersatz
hätte sich noch viel weiter erniedrigen lassen , wenn
mait nach dem „üblichen Universalrezept der So¬
zialdemokratie" eine niäßige Steuer auf große Erb¬
schaften der direkten Linie und auf die großen Ver¬
mögen gelegt ljaben würde . Aber das alles durfte
nicht sein : „Daher mußte ein Bukett von indirekten
Steuern als das Nächstliegende erscheinen "

, für das
die Konservativen, die Nationalliberalen und das
Zentrum sfintmteu. Doch tvarum nicht ? Den
Arbeitern , nicht den Herren mit einem Ein¬
kommen von über 100 000 Mark , geht es ja ohnehin
zu üppig , wie man iin Kapitel über „Verelendung"
lesen kann :

Bemerkenswert ist , daß die „proletarischen"
Amüsements sich durchaus in den Gleisen der
„ verrotteten Bourgeoisie" bewegen . Nur daß eö
dabei meistens verhältnismäßig üppiger herzu-
gehen pflegt.
Das sind für heute so ein paar Proben von der

Quelle , ans der der Fürst Bülow und andere Agi¬
tatoren der Sozialistenvernichtung niedrigerer Ge¬
haltsstufe ihre Weisheit zu schöpfen pflegen.

Zur Peichsiagswahtöewegung.
In Baden .

Ein Wahlerlafi der Regierung .
Der Äad . Beobachter ist in der Lage, den folgen¬

den WahlukaS des StaatSministeriumS zu ver¬
öffentlichen :

Großh . Bad. StaatZministerium .
Nr. 2. Karlsruhe , den i . Jan 1907 .

Die Reichstagswahlen
betreffend.

Bei der bevorstehenden ReichStagswabl ist es die
uncrlätzliche Pflicht aller vaterländisch Gesinnten, von
ihrem Wahlrecht GebrauL zu machen . ES muh daher
insbesondere auch von den wahlberechtigten Beamten
zuversichtlich erwartet werden, daß sie insgesamt
dieser Pflicht genügen.

Au diesem Zwecke werden fie vor allem rechtzeitig
sich darüber zu verlässigen haben , ob sie in di«
Wählerlisten eingeira - en sind, und verneinenhenfallS
ihre nachträgliche Aufnahme betreiben müssen .

Die Grohh Ministerien werden ersucht, den Be¬
amte» ihre» Geschäftsbereich » von der eingangs aus¬
gesprochenen Erwartung in geeigneter Weise Kenntnis
zu gel -en und dahin zu wirken , dah die Kon¬
trolle der Wählerliste auch wirklich
st a t t f i n d e . v . D u s ch.

Dieser Erlaß ist zwar in der Form sehr vor-
sichtig gehalten, er bedeutet aber nichtsdestoweniger
eine grobe Ungehörig ! eit . Denn daß es
der Regierung nicht nur darum zu tun ist, daß die
Beamten sich von der Eintragung in die Wählerliste
überzeugen, als vielmehr darum , eine Beein¬
flussung der Beamten in bestimmter Richtung
herbeizuführen, liegt klar auf der Hand . Das Vor¬
gehen der Regierung ist direkt verfassungs¬
widrig und um so ausfallender , als der letzt¬
badische Landtag gerade hinsichtlich der Wahlbeein
ftussungen deutlich genug seinen Wille» kund-

gegeben hat . Wir sind zwar nicht ängstlich und
glauben nicht, daß viele Beamte sich im Sinne der
Regierung bei der bevorstehenden Wahl beeinflusten
lasten werden. Wenn die Beamten keine Hasenfüße
sind, nützen alle Beeinflussungen nichts, denn das
Wahlrecht ist ein völlig geheimes und kann
nicht kontrolliert werden. Nichtsdestoweniger pro-
tcsfieren wir auf das allerentschiedenste gegen diese
grobe Ungehörigkeit der badischen Regierung . Den
Beamten raten wir, nun er st recht ihrer Ueber-
zeugung bei der Wahl Ausdruck zu geben . Dann
erhält die Regierung j e tz t s ch o n einen Denkzettel.
Das weitere wird dann auf dem kommenden Land¬
tag geschehen.

Ein Angstschrei.
Dem Mannheimer Generalanzeiger wird von

seinem Karlsruher Korrespondenten u. a . folgendes
geschrieben :

Für die Stichwahlen am 5 . Februar haben wir
in Badert auf ein Zusammengehen des Zentrums
mit der Sozialdemokratie zu rechnen . Daran
ist heute nicht mehr zu zweifeln ; zu einem offenen
Bündnis braucht es dabei garnicht zu kommen .
Das Zentrum wird in den Wahlkreisen, wo
Sozialdemokratie und Liberalismus einander
gegenüberstchen , Wcchlenthaltung proklamieren ,
wohingegen die Sozialdemokratie daS Zentrum
im Kampfe gegen den Liberalisnrus unterstützen
wird . Die Koalition : Zcntrum -Sozialdemo -
kratie drückt natürlich die Wahlaussichten des
badischen Liberalismus sehr herab. Dieser hat in
den Wahlkreisen des Oberlandes bei einer solchen
Gestaltung des Sttchwahlkampfes nur dann Aus¬
sicht auf Erfolg , wenn er schon im ersten Wahl -
gang einen erheblichen Stimmenzuwachs konsta¬
tieren darf . Die Hoffnungen hierauf find aller¬
dings große und auch wohlbegründete.
Den Nationalliberalen grauts vor lem 25 . Jan .,

vor dem Volksgericht . Zuerst jubelten sie und
wollten den Leuten plausibel machen, der Liberalis¬
mus werde sich diesmal als Niese zeigen , der die
Reaktion zerschmettern wird . Mit jedem Tage aber
sank der Mut mehr und heute schnürt den Nafional -
liberalen die Angst fast die Kehle zu . ES ist so
ganz anders gekommen , als man es fich nach dem
13 . Dezeinber geträumt hatte . Mit dem Ko -
lonialfchwindel lasten , sich keine Wahlen
machen urtd an die Parole „gegen die Reaktion"
glaubt den Nafionalliberalen kein ernsthaft zu
nehmender Mensch. In ihrer Angst fangen die
Herrschaften nun an zu phantasieren . Ueberoll
sehen sie G e s p e n st e r . Einmal erscheint ihnen
das Gespenst des „siegenden Liberalismus " und
dann wieder das des „schwarz-roten Kartells "

. —
lieber die Stichwahltaktik der Sozialdemokratia

zerbrechen sich die Blöckler schon lange den Kopf.
Nun versuchen sic

's , durch Bekanntgabe ihrer Hal¬
luzinationen , etwas näheres zu erfahren . Unnützes
Beginnen . Was die Sozialdemokratie bei den
Stichwahlen tun wird , wird noch früh genug be-
kannt gegeben werden.

Ans dem 1. Wahlkreis .
Konstanz . Der Wahlkampf in unserem Wahlkreis

verläuft außerordentlich ruhig. Wenn nicht Zentrum und
die Nationalliberalen in ihren Zeitungen sich gegenseittg
allerhand „Liebenswürdigkeiten" — Vorhalten würden,
dann würde man überhaupt nichts davon merken , daß
bei un » am Bodeniee wie in den übrigen Gauen Deutsch¬
land » die ReichstagSwahlen stattfinden. Wa» bis jetzt
in der Wahlkampagne bei uns in der Agitation hervor¬
trat . ist nur ein zarte» Sänstln gegenüber dem Sturm ,
welcher im Jahre 1903 durch unseren Wahlkreis zog .
Nachdem Finanzrat Hug die Zentrums - Kandidatur
wieder annehmen mutzte , traut sich die liberale Partei
kaum, auf der Bildfläcle zu erscheinen . Wir selbst haben
unsere Flugblätter im ganzen Wahlkreis verbreitet und
lauten die Berichte über die Sttmmung für unsere Partei
recht günstig . Bis jetzt hielten wir 9 Wählerversamm¬
lungen ab , welche sich durchweg eine ? guten Besuches
erfreuten. Am letzten Sonntag hatte unser Kandidat
Gcnofle Krohn in Markelfingen «in stundenlange?
Redegefecht mit dem Dekan Ruf lfrüher in Durlach
tätig » zu bestehen . Obwohl Herr Ruf seine schwarz «
Garde mitgebracht hatte , wird der Pfarrer wohl gemerkt
haben, datz er sich in dieser Versammlung keine Lorbeeren
geholt hat . Eigentümliche Ansichten während der Wahl¬
zeiten reproduzieren einige unserer Landbürgermeister.
Unser Wahlkmnitee , das an einig« Bürgermeister ivegen
Abschrift der Wählerliste sich wandte, erhielt die zwei
nachfolgenden Antwotten, di« der Oeffenttichkeit nicht
vorentbalten sein sollen :

Hattenweiler, 5. Jan . 1907 .
P . P.

©ine Abschrift und Zusendung wie Sie » verlangen
erfolgt nint , da ich mich nicht herbeilaste irgend an
ein Komite Abschriften zu verabfolgen und anzufer¬
tigen, auch werden bei un » die Wähler wohl eine ganz
andere Gesinnung haben und sich von Niemand und
keiner Partei beeinflußen lasten und jeder nach seiner
eigenen Anschauung hanoeln.

HochachtungSvoklst
Lohr Bürgermeister .

Dieser Bürgermeister ist ein Namensvetter oder gar
ein Verwandter des nationalliberalen Kandi¬
daten . —

Die zweite Karte, dir wir auf unser Gesuch wegen
Abschrift der Wählerliste erhielten, ist nicht weniger in¬
teressant ; sie lautet :

Zuni gefl. Bericht , datz wir mit einer iltbschrift der
Wählerliste 1907 nicht dienen können . Auf ReichS-
tagSwahl 1908 übersandten wir an Ihre Adresse eine
Abschrift , welches in der Gemeinde unter den Einwoh
nrr » ein Mitzstimatung verursachte um dies zu ver¬
hüten U'ird hierseits keine Abschrift inehr besorgt.

Aach , 6 . Januar 1907 . Der Gemeinderat .
Die Mitzstimmung unter den Einwohner in Aach ist

im Jahre 1903 dadurch zum Ausdruck gekommen , datz
unsere Partei dort 21 Stimmen erhielt . Unsere Siugener
Genossen werden bemüht sein, dafür zu sorgen , datz am
26. Jan . die . Erregung " eine »och größer« wird wie 1903 .
Der fürsorglich « Gemeinderat lägt dann jedenfalls in
Zukunft überhaupt keine Reichstagswahl mehr in Aach
(iflttpnfrfii

Am SamStag . Sonntag und Montag finden in unsere »
Wahlkreis 10 Versammlungen statt. Wir ersuchen di«
Parteigenosien , allerott » für zahlreichen Besuch zu sorgen.
Auf zum Kampf, der ©rfolg lohnt die Arbett !

Aus dem 3 . Wahlkreis .
Waldshut . Auch ia unserem Wahlkreis hat di«

Wahlbrwegung kräftig eingejrtzt . Gegenwärtig bereift
unser Kandidat A. Müller - Schovfbeim den AmtSbe >
zirk Waldshut . Letzten SamStag fand eine sehr g .ft be¬
suchte Versammlung in Thiengen statt, Sonntag
Mittag in Altenburg , Montag Abend in Hör «
heim , Dienstag Abend in W a l d s h u t. In dieser
letzten Versammlung war autzer dem Kandidaten auch
Genoste E n g l e r - Freiburg erschienen. Die trefflichen
Ausführungen der beiden Redner fanden ungeteilten
Beifall . In der Diskussion meldete sich Herr Rechtsan¬
walt Wiekandt zum Wott, um in ca . einstündiger
Rede di« Versammlung zu langweilen. Wie die Katze
um den heitzen Brei ging er um den Kernpunkt der
Sache herum und zum Schluffe war er immer mit dem
größten Teil der Ausführungen der Referenten einver¬
standen. Unter dem Beifall seiner jungliberalen Freunde
verurteilte er entschieden den Wahlaufruf des MUitär -
vereinS-Verbandspräsidium» . Seine persönliche Ansicht
sei, datz bei einer eventuellen Stichwahl zwischen Libe¬
ralen und Zentrum die Sozialdemokraten für den Libe¬
ralen stimmen werden. Abwarten, Herr Rechtsanwalt !
— Genoste Engler fertigte den Diskussionsredner in
längeren Ausführungen gründlich ab. Nach dem Besuch
der Versammlungen und der Begeisterung für unsere
Sache zu schlietzen, dürfen wir auch in diesem schwarzen
Winkel auf einen ansehnlichen Stimmenzuwachs rechne«.

Aus dem 6. Wahlkreis .
Die Äonservafiven haben beschlossen , für die Kan¬

didatur Dr . Heimburger einzutreten.
, .Lahr . Mit einer Wahlversammlung, ivie sie unser «
Partei hier noch nie gehabt hat. wurde am Mittwoch
der Wahlkampf eröffnet . Der große Saal nebst dem
großen Gastzimmer zum Adler waren bis anf das letzt»
Plätzchen besetzt. Kopf an Kopf bis zur Türe standen di«
Zuhörer . Es waren mindestens 450 Personen. Genoss«
Landtagsabgeordneter Kolb hatte das Referat . In
2 stündiger, zündender Rede behandelte er die Reichs¬
tagsauflösung , die Kolonial-, innere und äußere Politik,
um zum Schluß die gegnerischen Parteien Revue passieren
zu lasten. Welch begeisterte Wirkung die Rede hatte,
bewies der stürmische, andauernde Beifall, welcher der¬
selben folgte. In Lahr geht es mit der liberalen Herr¬
lichkeit rapid zu End «. Noch einig« Jahr «, und aus der
ehemals uneinnehmbar scheinenden Hochburg des Natioual -
liberalismu - ist «ine uneinnehmbare soziaidem . Hochburtz
geworden. In diesem Bestreben werden wir durch da«
rigorose Vorgehen de» hiesigen Unternehmertum» krästig
unterstützt. Der 25. Ja » , tvird zu einem Ehrentag der
Lahrer Sozialdemokratie werden .

Aus dem 9 . Wahlkreis .
Das Zentrum inöchte verflucht gern in die StüH -

Wahl kommen und heult deswegen die Konscr-
vativen , denen es bei der verflossenen Landtagswahl
— dem „positiv christlichen " Standpunkt
zuliebe — Bruderliebe gezeigt , um Wahlhilfe an,
vielmehr es verlangt diese Hilfe als Gegen¬
dienst , allerdings mit negativein Erfolg , denn wenn
cs gilt , Spezialinteresjen zu wahren, pfeifen auch
die Konservativen auf den „positiv christlichen
Standpunkt "

. Das Zentrum ist also mit seinem
Landtagswahl g e s ch ä f t gründlich hereingefallen.
Offenbar glaubt das Zentruni selber nicht an einen
eventuellen Sieg , denn sonst hätte cs n .cht den Ar¬
beiter Beizer als Kandidaten ausgestellt .

Jöhlingen . Am Dienstag fand hier eine öffentliche
Volksversammlung statt. Genosie Eichhorn verstand
es, durch seinen zweistündigen Vortrag den hiesigen Ein¬
wohnern rin klares Bild über die Auflösung de » Reichs¬
tags , den kommenden Reichstag und über Kolonialpolirik
zu geben . Der Redner erntete groben Beifall. Scho«
an der Zahl der VersammlungSbesucher sah man,
»velch« vorzügliche Stimmung hier herrscht . Der Saal
war bi» auf den letzten Platz besetzt . Es mag sein , datz
die diesjährigen Steuerzettel, welche vor einigen Tagen
den Leuten zugestellt wurden, diese mehr als sonst ausge-
rüttelr haben.

In Niesern fand am vergangenen Montag ein«
Wählerversamnilung statt, in welcher Genosse Eichhorn
unter stürmischem Beifall der Anwesenden referierte . Die
Versammlung war so stark besucht, wie » och nie eine in
Riesern. Dieser überaus starke Besuch zeigt d :e Begeisterung,
welche unter den Wählern des 9 . Wahlkreise » allerorts
zu beobachten ist.

In Niefern liegt der V o l k s f r e u n d in allen Wirt¬
schaften , mit Ausnahme der Brauerei Reichert und dem
Gasthaus zur Krone auf .

Aus dem 10 . Wahlkreis .
Die Stiinmung in unsevm Wahlkreis ist eine

ganz vorzügliche . Uebcrall sind unsere Genossen
tüchtig und init vollster Energie bei der Arbeit .

Genossen ! Nachdem der Block noch mit den
Konservativen ein Techtelmechtel cinge-
gangen und die Regierung sich in den Dienst
des Blocks gestellt hat, gilt es erst recht mit Aufbie-
tung aller verfügbaren Kräfte, den Wahlkantpf zu
einem für uns siegreichen Ende zu fuhren .
Mit Ausnahme des Zentrums stimme» jetzt alle
bürgerlichen Parteien für den Blockkandidaten.
Trotzdem mutz die Stimmenzahl desselben weit
hinter der auf unfern Genossen Adolf Geck abge¬
gebenen Zurückbleiben , wenn unsere Genossen aller¬
orts auf dem Posten sind und die Wahl selbst gründ¬
lich vorbereiten.

Die Blöckler arbeiten was das Zeug hält . Ganze
Kolonnen von Rednern ziehen allabendlich hinaus
auf die Dörfer . Der ganze Beamten- und Ge-
meindeapvarat steht in Diensten des Blocks. Sogar
das Bezirksamt stellt seinen Agitator . DaS
alles aber wird dem Block nichts Helsen , lvenn un¬
sererseits so weitergearbeitet wird, wie bisher .

Genosten! Verdoppelt euren Eifer . Uns soll
keine Partei in dieser Beziehung
gleichkommen .

Die blamierten Blockeuropäer . Die Konservattven
halten ihre Kandidatur H o f f m a n n aufrecht . I »
der Badischen Post wirb gestern folgendes bekannt
gewacht:



Nus dem 10 . Wahlkreis . Eine zahlreich
besuchte Versammlung von Vertrauensmännern
der Konservativen und deS Bundes der
Landwirte , in der fast alle Gemeinden vertreten
waren , stellte einstimmig und mit Begeisterung
Herrn Domänendirektor Hosfmann
von Karlsruhe als Reichstagskandidaten
für den Wahlkreis Karlsruhe auf . Man hielt
es einfach für patriotische und christliche Pflicht ,
den konservativen Wühlern eine Kandidatur zu
bieten , zu der sie sich bekennen können . Es ist eine
starke Zumutung d> S Blocks , den
Landwirten und Arbeitern der Hardt einen
Freisinnigen als nationalen Kandidaten
anzubieten , den Vertreter einer Partei , die bisher
nur da? Interesse des Börsenjudentums hochhielt ,
für Bauern - und sonstigen Mittelstand nichts
übrig hatte . Es liegt nun an den Gefinnungs -
genosien , kräftig in die Agitation für den Kan¬
didaten Hoffmann einzutreten mit der Devise :
Mit Gott für Fürst und Vaterland .

So , das ist der Dank für die würdelose Rolle ,
welche die Blockier in den Versammlungen auf den
Hardtorten den Konservativen gegenüber
gespielt haben . Sie haben diesen Fußtritt verdient .
Die Reaktionäre haben fast stets mehr politische
EIwrakterstärke gezeigt , als der Liberalismus , der
sich zu allem hergibt , wenn er nur glaubt , Erfolge
damit erringen zu können . Eine ärgere Blamage
als die ihm durch den Beschluß der konservativen
Vertrauensmänner zugefügte , hätte dem Block kaum
zuteil werden können . Zum -Schaden hat er noch
den Hohn .

„Kamps gegen die Reaktion " . lautet das Feld¬
geschrei des Blocks und dabei erklärt ein Blockred¬
ner , Weil ! könne ebensogut konservativer
wie liberaler Kandidat sein . Das ist der blu -
t i g st e H o h n ans den Begriff des Kampfes gegen
die Reaktion . Ein solch trauriges politi¬
sches P o s s e n s p i e l , wie es die Blöckler auf
der Hardt aufspielen , war in unierm Wahlkreis noch
nie zu verzeichnen . Jedenfalls kann ein ehrlich
überzeugter Demokrat und Liberaler
ein solches Komödienspiel nickt mitmachen und noch
viel weniger es unterstützen .

Die Art , wie Herr W e i l l sich als „ kerndeutschen
Patrioten " in den Versammlungen empfiehlt ,
widert einen förmlich an . zumal wenn man weiß ,
wie derselbe Herr noch vor wenigen Jahren — wir
wollen von seiner sozialdemokratischen
Vergangenheit ganz schweigen — in unferm Wahl¬
kreis gegen die Nationalliberalen agi¬
tierte . Und das geschieht im Zeichen des Block -
liberalismus ! Wahrlich ärger kann der Gedanke
des Blockliberalismus nicht kompromittiert
werden , als es durch eine solche Agitationsweise
und durch das Zusammengehen mit den K o n s e r -
va t i v e n in unscrm Wahlkreis geschieht.

Im Reich
Genosse Singer in Strastburg .

In einer ilberfüllten Wahlversammlung sprach
am Mittwoch Genosse Si n g e r (Berlin ) in Straß¬
burg . Bereits zwei Stunden vor Beginn der Ver¬
sammlung standen dichte Menschenmassen wartend
oor dem Versammlungslokal . — Nachdem die
Straßburger Zentrumspartei nunmehr
ebenfalls ihre » Kandidaten nominiert hat , ist die
Aufstellung aller Kandidaturen perfekt : Als ge¬
meinsanier Kandidat der Liberaler, , Demokraten
rnck Mittelständler ist der Rechtsanwalt Burger
«ufgeilellt : der Zentrumskandidat ist der Arzt Dr .
Burpuburu : der sozialdemokratische Kandidat ist
der Genosse Bohle . In Mülhausen und Kolmar
hat der Block noch keinen .Kandidaten gefunden .

Wahlkampf unt Steinen .
Welche Früchte der klerikale Wahlkampf zeitigt ,

beweist ein Vorfall , der sich in dem elsässischcn Dorf
Ostheim dieser Tage abspielte . Als sich der Block-
kandidat , Redakteur Felden ans Kolmar , noch einer
Versammlung nach dem Bahnhok begab , wurde er
aus dem Hinterhalt mit kindskopfgrohen Steinen
bombardiert , von denen ihn einer in die Hüfte traf .— Mil welchen Mitteln müssen diese Buriwen sana -
tisiert worden sein ? Statt christlicher Nächstenliebe
wird da auf der Kanzel und im Beichtstuhl solange
Haß gegen Liberale und Sozialdemokraten gepre¬
digt , bis die niedrigsten Instinkte geweckt sind.
Sollte es aber Arbeitern , d,e in einem wirtschaft¬

lichen Kampf stehen , einfallen , „Arbeitswilligen '
gegenüber etwas schärfere Ausdrücke zu brauchen ,
so rufen eben diese Christen am ehesten nach der
Polizei .

Tie Nationakliberalen gegen Naumann .
In Württenrberg haben die Nationallibcralen

auch für die Reichstagswahlen mit den Bauern -
bündlern einen Kompromiß abgeschlosien. In¬
folgedessen unterstiitzen die Nationalliberalen im
Heilbronner Wahlkreis , wo Naumann als
Blockkandidat ausgestellt ist , nicht diesen , sondern
den B a n e r n b ü n d I e r .

Und mit einer solchen Gesellschaft wollen die
Demokraten den Kampf gegen die Reaktion führen .
Ist ja Tollheit !

Deutsche Politik.
Das endgültige Ergebnis der wnrttembergische«

Landtagswahlen .
u . Man schreibt uns aus Stuttgart , 11 . Jan . :

Mittelst des Proportionalwahlversahrens sind am
Mittwoch die restlichen 17 Abgeordneten für die
02 Mitglieder zählende württembergische Kammer
in zivei großen Landeswahlkreisen gewählt worden .
Das Resultat der Wahl wurde erst im Laufe des
heutigen Tages bekannt , da das Zählg . schüft natur -
gemäß ein ziemlich großes ist. Doch mag gleich im
voraus bemerkt werden , daß die vom Proporz be¬
fürchteten theoretischen Schwierigkeiten stark über¬
schätzt worden find . Es entfielen insgesamt Stim -
men auf die Sozialdemokratie 738 688 , auf die
Dolkspartei 768 822 , auf das Zentrum 870 082 , auf
den Bauernbund 030 300 , auf die Deutsche Partei
(natl . ) 355 677 . Mandate erhielten daher die
Sozialdemokratie ini Neckar und Jagst -
kreis 3 , im Schwarzwald -Donaukreis 1 , zusammen
4 Mandate und zroar wurden gewählt Konsumver -
einssekretär Genosie Feuerstein (Stuttgart )
mit 114 476 Stimmen , Gemeinderat Schlegel
( Eßlingen ) mit 113 876 Stimmen , Gememderat
Dietrich (Stuttgart ) mit 103 266 Stimmen und
Arbeitersekretär M a t t u t a t mit 86 823 Stimmen .
Die Volkspartei erzielte ebenfalls 4 Mandat - und
zwar je zwei in den beiden Landeswahlkreisen . Das
Zentrum erhielt 3 Mandate im Schwarzwald -
Donaukreis , 1 Mandat im Neckar- und Jagstkreis ,
zusammen 4 Mandate . Der Bauernbund und die
Konservativen erzielten 2 im Neckar- und Jagstkreis ,
1 Mandat im Cchwarzwold -Donaukreis , zusammen
3 Mandate . Die Deutsche Partei endlich mußte sich
mit je einem Mandat in den beiden Landeswahl¬
kreisen begnügen . Die zweite - Kammer setzt sich
also nunmehr znsanimen aus : 25 Zentrumsmit¬
gliedern , 24 Volksparteilern , 15 Sozialdemokraten ,
15 Bauernbündlern und Konservativen und 13
Deutschparteilern . Was das Mandatcrgebnis an¬
betrifft , so entlprickt es für unsere Partei den auf
Grund der Wabl vom 5 . Dezember berechneten Er¬
wartungen . Ueberraschend günstig hat der Bauern¬
bund mit 3 Mandaten abgeschnitten , während die
Deutsche Partei mit einer empfindlichen Schlappe
aus diesem Wahlgang hervorgegangen ist.

Tie Einführung des Reichstagswahlrechts
für den preußischen Landtag hat das Zen¬
trum beantragt .

Gegen das allgemeine Wahlrecht .
Die deutsche Tageszeitung des Bundes der Land¬

wirte hetzt jetzt jeden Tag gegen das allgemeine
Wahlrecht . Daß in Leipzig angeblich eine Ver¬
sammlung des Kaffernkartells durch Parteigenossen
gesprengt worden sein soll, empfindet das Organ ,
das gelegentlich gegen die Nichtagrarrer den Tresch -
flegel anriet , als eine Vernichtung der Versamm¬
lungsfreiheit . Daraus schließt aber die deutsche
Tageszeitung nicht etwa , daß drr Versamm¬
lungsfreiheit geschützt werden sondern
im Gegenteil , daß sie beseitigt n -erdcn müsse,
und das ganze Reichstags w ablre ö , t oben¬
drein , weil durch den Lerpziger Vorgang schlagend
und unwiderleglich bewiesen wäre , daß unser Volk
für das allgemeine Wahlrecht und für die Teil¬
nahme an der Politik noch nicht reif sei .

Das ist die nationale Gesinnung der Brot - und
Fleischwucherer . Das Vieh ist nur im Jnlande gut
und tugendhaft , der Mensch aber in Deutschland ist
im Gegensatz zu dem Ausländer ebenso minder -
tvertig wie das ausländische Vieh im Gegensatz
zum inländischen .

Agenten des Auslandes .
Neulich denunzierte die Nordd Allgeni . Ztg . die

Polen , weil ihnen die Etainmesgenossen jenseits

Koslheatcr.
Theröse Raqui ».

Drama in 4 elften von Emil » Zola .
(Gastspiel : Suzanne Despres mit dem Ensemble

des laustes äs l’uea - ie 4 hait - |
L . Eines der ersten Werke , mit der » r> Zola —

Weniger bei uns in Deutschland , als UIoniers in
Frankreich — Ende der 60er Jab re ; »f meint ist
hier der R o m a n : d r a m a t i s > e r t kam „ Therese
Raguin " erst 1873 heraus ) seine de-übmte Lauf¬
bahn begann , wurde uns ge' iern Abend durch
Suzanne Desprds mit dem Cniembsi des Pariser
TheLtre de l 'Oeuvre auf uns 'rer B . brn vorge¬
führt . Ob den , prinzipiellen Ratu . clismus , —
ober wie ihn die Italiener bezeichnen Pi msmus . —
b . h . die naturgetreue Wiedergabe allls Gehörten
urck Gesehenen , Zola die Populai '. tät seiner Werke
allein verdankl , darüber sind dle Meinungen immer
noch verschieden . Die übertrieb me H>. Vorkehrung
der Schattenseite des Lebens , die plastischen Schil¬
lerungen des Häßlichen , des Lckinupes ohne die
notwendige Gegenüber ' wllui . g > r bester? , , Siegun¬
gen im Gemüt und Innenleben der Me -- >cdennatur ,
z« ugen wohl von unbestreitbare ^ Criqniufitiit , dür -
scn aber doch kaum den Anspruch erbeben unserer
oller Sympathie für sich gewonnen z .- tnben

Auch der Eindruck , den das aestrrae Werk Therese
Raguin in seinen Grnndzüaen vtr in der. Einzel -
gestalten auf uns niachte , ift m » unter geradezu ab¬
stoßend . Zola soll zu diesem § , . ,rf be - ierft haben ,
daß er nicht Charaktere , sondern T e n , v e ka¬
men t e habe schildern wollen . Dies läßt uns den
rauhen Zug , der sich von selbst schon aus dein Milieu
ergibt , einigerinaßen begreifen , wen , es ibti auch
nicht mildert , denn in seinen G undsi '

. p.en zieht sich
dieser erniedrigende Pessimismus Zell . - - alles
' N der Menschen natur , nur von der di -nklen Seite
zu betrachten und der Seele selbst des Durch¬
schnittsmenschen kaum welches Liebt si ' kommen zu
lassen . — durch alle seine späteren Werke

Wir wollen hier kurz den Jiibalt sirner Therese
Ragiiin wiedergeben . Der Male .- Laurent , der
on Hause seines kränklichen Fnundeö Caalille wie

- in Angehöriger der Familie verkehrt und soeben
das Porträt von Camille vollendet , v- rliebt sich in
dessen Ehefrau Therese die ihrerseits diese Liebe' n ehebrecherischer Weise erwidert . Um nun zur
Erfüllung seines Wunsches zu gelan , « n , Therese
ganz besitzen und sie heiraten zu siinneii . beabsichtigt
Laurent , Camille aus irgend eine Weise beiseite zu
schassen. Bei Gelegenheit eines Ausflugs mit damit
Verbundener Kahnfahrt kommen di>' beiden —
! aurent und Therese — miteinander überein . Ca¬
mille in die Seine zu stoßen . Es gelinak ihnen , den
Kahn zum Kippe-n zu bringen , wobei Laurent feine
Geliebte rettet , während Camille in den Wellen um -
kommt . Nun steat ihrer Vereinigung nichts mehr
ini Wege als — das Gespenst ihrer ruchlosen Tat .
Beide sehen es ständig vor Augen »• • der Gestalt
des bleick^ n nasien Leicknams mit der." ans sie ge¬
achteten anklagenüen Blick. Vor der £ effentlichkeit
bleibt ihr Verbrechen zunächst unentw -ckt , fc,e Zei -
Zungen bringen die Notiz eines Nngl . cks^alles , bei
lvelchcm sich Laurent als Retter Theresen «' hervor¬
getan habe . Ader als nach Verlaut «ine » Jabres
Camilles Mutter und ein »veiterer Berkehrssreund
des Hauses Raguin Namens Michaud ein ehe-
»aaliger Polizeikommisiar , Therese bestimmen , ihrer
sanguinischen Niedergeschlagenheit durch eine Wie -
derverheiratung mit ihrem Lebensretter Laurent
aufzuhelfen und somit ihre Vernindung von außen
.n jeder Weise sankttomert wird , tritt das Schreck¬
gespenst in ihrer Hochzeitsnachr zwis een sie — sie
werden sich darüber klar , daß sie ihre Li " be getötet
haben . In dem Ausbruch einer solchen Selbst¬
anklage verrät Laurent unversehens jm Beisein
Camilles Mutter , das Geheimnis von besten Ber -
ichwindcn . Madame Roauin — vor Schrecken und
Abscheu gelähmt und c-er Sprache berault — ge¬
winnt diese in dem Augenblick zurück , als Laurent
i » seiner Derzwe 'flung und Angst vor Entdeckung
seines Verbrechens sich aus die Mutt - 7 stürzt , um
' hren Mund für immer zum Schweigen zu bringen .
Hier wirst dann Madame Raauin den beiden die
gräßliche Schuld vor . bezeichnet sie als die Mörder
ibres geliebten SodneS . als die Räuber ihirS gan -
zen Glücks , dre sie nickt der z' i schnell richtenden
menschluhen Gerechtigkeit ausliescrn will. Kein

der Grenze Wahlhilfe zusicherten . Heute nagelt eS
das Zentrum fest , tveil es aus England Glück¬
wünsche erhalten hat . Selbstverständlich , im Aus¬
land hat man alles Jnteresie daran , ein verhand¬
lungsfähiges parlamentarisches System entstehen
zu sehen -, denn eine Negierung wie die heuttge in
Deutschland ist eine unerttägliche Belästigung für
die ganze Welt , llebrigens erweist sich die Nordd .
Allgem . Ztg . in derselben Nurnmer selbst als eine
Agentin des Auslands , denn sie beruft sich auf eine
englische Erklärung , daß auch die deutschen Kolo¬
nien ebenso entwicklungsfähig wären wie die eng¬
lischen. Also eine Beglückwünschung des Herrn
Dernburg durch die Engländer , woraus zu schließen
ist . daß englische Bosheit wünscht , Deutschland möge
sich nur ja in Südlvestafrika verbluten .

Lehrer und Schüler.
Das Oberlandesgericht Kolmar hat dieser Tage

ein sehr bemerkenswertes Urteil über das Verhält¬
nis zwischen Lehrer und Schüler gefällt . Ein
Schüler hatte seinen Lehrer „betrogen '

, und als er
sich noch obendrein widersetzlich zeigte , nannte ihn
der Lehrer einen Gauner usw . Daraufhin klagte
der Vater des Schülers und das OderlandeSgericht
entschied in letzter Instanz , daß die Verurteilung
deS Lehrers rvegrn Beleidigung , die ein unteres
Gericht ausgesprochen hatte , zu Recht erfolgt sei .
Reben der Geldstrafe bat der Verurteilte noch die
Prozeßkosten im Betrag von über 300 Mk . zu
tragen .

Ganz abgesehen davon , ob die Annahme einer Be¬
leidigung im vorliegenden Fall dem Sinne , des Ge¬
setzes entspricht , dürste es mindestens als ein Er¬
ziehungsmittel von zweifelhafter Qualität zu be¬
zeichnen sein , wenn ein Lehrer seinen Zögling mit
Ausdrücken wie Gauner usw . beglückt.

Husland.
Schweiz .

Der Prozeß gegen die russischeGtu -
dentin Tatiana Leotiew , welche im vori¬
gen Sommer in einem Hotel in Jnterlaken irrtüm¬
licherweise den Rentier Karl Müller von Mül¬
hausen als den russischen Finanzminister Durotv
erschossen hatte , kommt am 15. und 16 . Januar vor
dem Schwurgericht des bernischen Oberlandes in
Thun zur Verhandlung . Die beiden Psychiater Tr .
Glaser und Tr . Good von der Irrenanstalt Mnn -
sinaen werden ihr Gutachten auf verminderte Zu -
rechnungsfähigkert abgeben . Als einer der Haupt -
zeugen ist ein russischer Journalist geladen , der
namentlich über die Bestrebungen der russischen
Revolutionäre Auskunft geben soll.

Hus der parteu
HaqSfeld , 12. Fan . Behufs F l u g b l a t t » e r -

breitung wollen sich die Genosten morgen, Sonntag ,
früh halb 8 Uhr möglichst zahlreich im Lokal zur Kanne
einstnden .

h . Muggensturm , 10. Fan . Heut, Samstag Abend
8 Uhr findet im Gasthaus zur Sonne Wahlvereins¬
versammlung statt. Wir ermatten , daß kein Genosie
fehlt, denn «» gilt, Hand ans Werk zu legen , um die
AgitationSarbeiieu zu bewältigen. Wir möchten aber
auch diejenige » Genossen , welche noch nicht in der Organi¬
sation find , ettuchrn. Mann für Mann zu erscheinen , da¬
mit wir unseren Gegne-n zeigen können, woher der Wind
kommt. Bleibe also keiner zurück.

Bietigheim , 10. Fan . Sonntag den 13. Januar ,
abends 7 Uhr , findet zu Bietigheim im Gasthaus zum
Hirsch ttne öffentl che Volksversammlung statt . Referent
ist Genope Süß find aus Mannheim Wir laden die
hiesige Einwohnerschaft sowie die auswärtigen Genoste »
freundlich ein .

Genosie Emil Hanth ist jetzt nach Köln überführt
worden, da angeblich in Rastatt nicht die Einrichtungen
vorhanden sind, die eine Einzelhaft ermöglichen .

In Lndwigshafcn können annähernd 800 Personen
von ihrem Wahlrecht keinen Gebrauch machen , weil sie
im Lau,« des letz :«» JohrrS Armenunterstützung bezoaen
haben orer eine solch« nach beziehen. Diese im Verhält¬
nis zu der Einwohnerzahl LudwigShafenS. — noch der
ley ' en Volkszählung einschlietzlich der beiden Vororte
Mundenden» und Friesenheim 72 538 Seelen — erswreck-
lich hohe Zahl derjenigen der Aermslen der Armen , denen
e« nicht möglich ist. den Lebensunterhalt für sich und ihre
Angehörigen auS eigener Kraft zu bestreiten, all« auf die
Wohttäiigkeit ihrer Mitmenschen und auf die Unterstützung
aus gemeindlichen Mitteln angewiesen sind, biete Zahl ist
eine fürchterliche Anklage gegen unsere heurige Gesell¬
schaftsordnung und gegen die herrschenden « lasten , die
die e Ordnung als etwuS Heiliges , lluabänderlicheS dar-
zugellen belieben.

EeimttihiMcht Ardkllnbemzv,, .
Lahr , 10. Jan . Der Weberstreik ist h ,d e t. Nach den heute gelrofienen Vereinba, »»»rfrV

ginnt di« Arbeit nächsten Montag »vieder.
eine Lohnzulage von 6 Prozent bewilligt.

— Tie nächste Thraleraufführung für da« (p-
schaftSkattell findet Montag de» 21 . Jannar statt, iw »
schuß zugunsten de« WahlfoadS. Der Re,itation«a2
des L>errn Walkott « ift auf den 81 . Jannar vetta.^

Badtfcbe Chronik.
Pforzheim .

ii .

KlOf

— Zur FlngblattverbreitunO morgen früh »/j8
haben sich die Genosien alle im Tivoli zu stellen.

Für den Stadtteil Brötzingen ist Zusammrak ,
abends 8 Uhr im grünen Wald.

- 3 » dem Bauuaglück am Donnerstag
mittag ist noch nackzutragea , daß angeblich der
einer der beiden Blechner vom Fenstergefim» auf y
Baugerüst, etwa 1 Meter tief, die Ursache der Katastr,dg
gewesen sein soll. Die beiden Maurer . Joh . Dess^»
auS Wöschbach und Friedr . Böbttnger auS Köttin«*
beide verheiratet , find schwer verlevt, der Verde .rm2
Blechner Kraus von hier erlitt leichtere Verletz»^
während der 17 jährige Johannes Marsch von hi. r 2
linken Fuß und linken Arm brach . Alle haben int-i
Verletzungen erlitten , deren Gefährlichkeit noch Merkannt ist. Der zerbrochene Querbelzen war innen
ständig verfault , so daß auch ohne eine Erschütterung y
Unglück Hai» erfolgen müssen.

Freiburg.
11. Januar.

— Von der gestrigen Versammlung wird uns ua«
Genosten , die neben dein Di -kusfionsredaer Korkhoig
saßen, erzählt , daß dieser Ankisemitenjüngling mit ^
zogenem Stilet an dem Tisch gesessen sei. Tiefer
hat wahrschernlich geglaubt, daß die Sozialdemokralr ,mit den Gegnern ebenso verfahren wie die Antisemil«.
AuS diesem Grund ivird er au b seinen eichenen Prügjmit auf das Rednerpult genommen haben.

"

* Ettlingen , 12. Jan . Gestern Abend brainite a,
Holzhof ttn Maschinenschuppe » der « lbthalbahn nied«.^ Pilltngen , : 0 Jan . Großes Aufsehen w
regen hier zwei Fälle und zwar die Verhaftung des
manns Schweriner sWorenheuS » wegen Sittlich êiikxrp
brechen , ferner der Selbstmord durch Ertränke . der 3vjätz.
Witwe Muff zum Fallen hier.

* « chopfheim , 11 . Jan . Eine derhängni «.
volle Irrfahrt machte am Mittwoch der Landwitz
Alt-B , zirksrat Schneider von Ried, der den hiesign
Wochenmarkt mit einem Schlitte,i- Fubrwerk besucht i,«t«
Auf der Heimkear ins kleine Wiesental kam er btz
Gündenhausen vom Wege ab und das schlug , d»
sein Lenker vermutlich schlief, den Weg nach Mnuibu»
ei» . Die Fahrt endigte im Kanal der Papierß .bl
Turnei 'en Am die Hil -ernfe des Berungläckwn eilt»
Leut « herbei, die ihn zu reiten vermach en . Das Ps ch
war bereits verendet. Anscheinend hat ö . von dem kal !«»
unfreiwilligen Bade keinen Schaden genommen .

* Kirchdorf bei Konstanz , >1 . Jan . Ter Pfar »
Förster ist wegen Sittlichkeitsoerbrechenan minderjähriM
Mädchen flüchtig gegangen. Der Staatsanwalt HS
Untersuchung eingeleite,.

* Mannheim , 11. Jan . Heute früh hat sich ttf
Inhaber eines Wurst,leichäfts im Stadtteil Neckarau, da
in den 40 er Jahren stehende Adam W . rsching, durch «i,
Revolvettckuß in den Kauf getötet, vermutlich auS 8r >
über den Tod seiner Frau .

Oemeindezeitang .
Mannheim , 11 . Jan . In der heutigen Btirgerinitz

schußffyung wurde der Bettrag mit der Firma Benz u . St
wegen Abtretung von Gelände zur Erweiterung
Etablissements endgiltig genehmigt.

— Unser Genosse Linz ist als Stadtrat für h|
verstorbenen Genosten Dreesbach vom BürgerauSschch
gewühlt worden.

Sehwurcjeriehl .
8 Karlsrahe , 10. Januar . .

1 . Totschlag .
(Schluß.)

Bei seiner ersten Einvernahme nach der Tat ai
auch im Laufe der Borrlntersuchung wußte der Atz
geklagte sich bester an die Vorgänge vom Abend Ml
0 . Oktober zu erinnern . Er gab damals zu .

s seiner Frau zuerst gesprochen und dann geseurrt
zu haben . Auf den Vorhalt , wie er zu dem schal
geladenen Revolver gekommen stt , erklärte der 8»
geschtildigte , daß er fast immer , wenn er wohin g»
gangen , einen Revolver bei sich geführt habe . Stck

; und auch heute versicherte Stteckfuß , daß er nie Ü
I Absicht gehabt hätte , seine Frau zu töten . Er hat!
sie nur einschüchtern und von Klenert wegbringo

Erbarmen , kein Verzechen kennt sie, weiden will
sich die Mutter nun voller Rache an den Gennssens -
bissen der beiden Unglücklichen , die sib Wie zwei
wilde Bestien gegeneinander hetzen sollen Aber die
Rache dauert nicht lang . Laurent ist d« m Wahnsinn
nahe , das Dasein ist ihnen leiden uneilräglich und
lo greifen sie zum Gift : Laurent und Therese rich¬
ten und verdammen sich s e l b st !

Weshalb Suzanne Desprds sich gerade dieses
rauhe , adstoßerch wirkende Stück in d »m kein Zug
der Handlung aus dem Innern , Seelischen geschöpft,
also in ihrem gräßlichen Schicksal auch l ><ne Tragik
siegen kann , zu ilwem Parad 'scha '.lstnck erwählte ,
>il uns nicht recht begreiflich . Rack iFirer gestrigen
Leistung und auch von früher her glaulwn wir .
baß sich Suzanne DesprdS uns durch Darstellung
tiefer geschöpfter Charaktere urid Tcm ; cramenke
und vor ollem gesünder angelegftr Menschen¬
naturen näher zu dringen vermag , als durch die
Verkörperung solch entnervter , krankhaft reizbarer
„brutes humaines "

. So darf ' ich Suzanne Des -
srös auch nicht wundern , wenn das Publikum sich
nicht so recht für sie erwärmen konnte , ruie ferner
darüber , daß der Kreis der Jnterestenten ein recht
geringer war . Ihre bekannte reif ? Künstlerschaft
hätte dies sonst verdient . Die .iberans realistische,
aber trotzdem sich in vornehmen Grenz , n haltende
Darstellung der krankhaft erregten Tberese Raguin
fsstclte ungemein und riß einem namentlich in den' ich mit Wucht entladenden Gefühlskompleren unter
Schauern mit . Das ists , der kalte Schauer , der
znrückblcibt , — den nehmen wir Deutsche nicht gern
nit nach Hause .

Don den anderen Mitwirkenden dark man sicheres
und ousgearbeitetes Spiel voraussetzen , wen » diese
i .iit ein - und demselben Stück zu -n so imd sc vielsten
Male reisen . Dcnnvch unterliefen namentlich im
2 . Akt kleine Unregelmäßigkeiten , einmal durch zu' vätes Eintreten der Susanne (Madelcine Pas -
luier ) , ein andermal durch Uebereise » de ? Mickaud
kMonsieur Tramont ) . der offenbar auch die Rolle
der Susanne mitzuübcrnebmen geneigt war . Daß
> niere Bühne für die charakterisiUche Jnstumiernng
einer einsocken vr »mitiven Wohnksiibe iniolae ihrer
fcloijalcn Ausdehnung ungeeignet ist, ist eine längst

bekannte , leider nicht so leicht zu ändernd : Tatsachl
Das Publikum bereitete der gefeierter Künstler»
seine Achtung durch lebhaften Beifall om Sckiluß.

Spielptan des Kroßy . Kofttzealers .
Scnnstag , 12. Jan . Ab - Abt. 8 . Si . Ter Rin « dck

Nibelungen , Büdnenkestspiel von Rickord WaglM
1. Tag : Die ^ Walküre in 3 Aften . Brünvvild « :
Gulsranson , ^ legmund : Karl Kurz»St »l,enderg vom l-1
Ho vperntheater in Wien . Anfang halb 7 Uhr ,
11 Uhr . 9

Sonntag . 18. Ja » . Ab.- Abt . C . 29. Der « **
schwender , Origi al -aubermärchen in 3 Akten
Ford Raimund, Musik von Koncadin Kreutzer . StaM
halb 7 Uhr, Ende gegen U) Uhr

Montag . 14. Jan Ab -Abt . 8 . 33. Ei « ideed
Gatte von Oskar Wilde , ins Deutsche übertragen »
I . L . Pavia und H . Frhr . v. Teschenberg . Anfang 7 IW
Ende halb 10 Uhr .

Dienstag , Ifa . Januar . Ab. -Avt. A. 29. Die E**
dottirri » Schauspiel in 4 Akren von Knbolf HerjE
Anfang 7 Uhr . Ende nach halb b > Uhr .

Donnerstag . >7. Januar . Ab. - Abt . C. 30 "
Rinn des Nibelungen . Zweiter Tag : Siegfried *
■5 Akten von Richard Wagner, vrünndiid « : Ellen
ranson : Siegfried : Karl Kurz -Stol ^enberg vom l- »
Hofoperntheater in Wie » . Anfang ha.b 7 Uhr ,
. 1 Uhr .

Freitag , 18 . Jan . A. 80 . Heimg 'sunden , Wien»
Weihnachtskomödie in 8 Aften von Ludwig AnzengrvlW
Anlan < 7 Uhr, Ende nach halb >0 Uhr .

Samstag , 19 . Jan . 6 . 3i Die Geschwister »
spiel in l Akt von Goeibe st»m eiftenmal :
Trauerspiel von Goethe. Anfang 7 Uhr .

Sonntag , 20. Jan . A. 31 . Der :nt »g deS 910«
lnngeu . Dritter Tag . Güttrrdiimmernug in ein«^
Vorspiel und 3 Akten von Richard Wagner. vrünnhiW '
E . en Äulsranson . Gutruin : Lais« Müller vom V*'’
lheatrr in Wiesbaden. Siegfried : Katt Kurz- Stol ?^ ^berg vom k. k. Hosopernthealer i» Wien . Anfang 6 UB
Ende >1 Uhr .

Rkontag , 21 . Jan . 0 . 32. Krieg ft« Fsriede« , L-.
spiel in 5 Asien von G v Moser und Fr . » . Schönth «»
Anfang 7 Uhr , Ende halb >0 Uhr .

Theater in Bade «.
Mittwoch , 16 . Jan . 13 . Ab.-Vottt. Ke» rinstudt̂

Krieg im Frieden , Lustspiel in & » sie» ttan G v. Si ***
und Fr . v. Schönthaa . Ansong halb 7 Uhr, End« 9 E
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mütn . ES wurden dem Angeklagten seine frühe
~ ii Aussagen vorgelesen ; er beharrte aber dabei ,
lg , Abend des 9. Oktober sich tu einem Zustande
Aunden zu haben , daß er sich an nichts niehr er¬
innern könne. Er sei so aufgeregt gewesen , daß er .

n den Vorfall geschildert bekam , gesagt lMe :
Das Beste wäre, wenn man mir gleich den Kopf

^untermachen würde und ich auf dem Friedhof
^

Nach der Einvernahme des Angeklagten wurde
^ die Belveisaufnahme eingetreten . ES kam eine

Anzahl von Zeugen zur Abhör, von denen
diele nichts wesentliches zu bekunden wußten . Sie
pachten Angaben über die Lebensweise und die
xerhältnisse des Angeschuldigte . . . Was man in
dieser Beziehung zu hören bekam , war für ihn nur
günstig. Verschiedene Zeugen hatten wahrgenoni-
uen , daß der Angeklagte nach jenem Auftritt in der
stacht zum 17 . September , in der er den Klenert
ki seiner Frau erwischte, sehr niedergedrückt und
unglücklich war und häufig ein Benehmen an den
xng legte, als ob er geistig nicht normal sei . —
Der Zeuge Klenert sagte aus , daß er früher Kellner
j» der Stadt Straßburg gewesen ist, in der die
Frau Streckfuß fast täglich verkehrte . „Ich wurde
jth der Frau näher bekannt und bald entspann
ßch zwischen uns eine Liebelei, die durch das Ent¬
gegenkommen der Frau Strecksuß hauptsächlich
entstanden war . Ich kam häufig in der Zeit , in
welcher Strecksuß in Frriburg war , in die Wohnung
-er Strecksußschen Eheleute und blieb auch dort
öfter über Nacht . In der Nacht zum 17 . Sep¬
tember erwischte uns der Angeklagte in der Woh
M,g . Ich hatte mich von da an mit der Frau
nicht mehr eingelassen und ich hätte auch mit ihr
gebrochen , wenn sie mich nicht immer wieder aus
gesucht haben würde. Die Frau sagte mir oft, sie
wolle von ihrem Manne nichts mehr wissen und,
wenn sie sehe , daß ich mit einer anderen eine Lieb
fdbaft anfange, würde sie mir Vitriol ins Gesicht
schütten . Am 9 . Oktober bestellte mich die Frau
Strecksuß zu sich in ihre Wohnung. Schwanen-
sttaße 3, um ihr beim Auspacken von Sachen zu
helfen . Während ich da war , klopfte es an die
Türe , wir machten aber nicht auf . Später sah die
Frau zum Fenster hinaus und ri -f plötzlich: „Eben
kommt mein Mann mit einem Dienstmann .

" Sie
ging dann zum Zimmer hinaus und schloß von
«chen zu. Ich hörte sie die Treppe hinuntergchen
und gleich darauf zwei Schüsse fallen. Dann hörte
ich . hinter der verschlossenen Türe stehend , wie
Strecksuß jagte : „Willst du mir verzeihen ? " Seine
Frau sagte darauf : „Nein .

" Ich hörte weiter,
wie Strecksuß rief : „ Wo ist denn der Frieder
(Zeuge) , daß der auch noch mit dir geht ! " Kurz
darauf wurde die Frau blutend ins Zimmer ge¬
bracht . Strecksuß »vor nicht mehr da.

"
Die beiden Zeugen, welche den Angeklagten am

Abend des 9. Oktober begleiteten und während des
terhängnisvollen Vorgangs im Hause Schwanen-
ftroße 3 dabei waren , die Schwägerin des Ange¬
klagten und der Tienstmann , vermochten keine zu¬
sammenhängende Darstellung von jenem Vorfälle
zu geben, da sich die Dinge sehr rasch abgespielt
haben . Sie sahen die Frau die Treppe herunter¬
kommen und hörten, wie Strecksuß sie fragte : „ Wo
ist der Frieder ?" worauf die Frau sagte : „Ich
weiß es nicht.

" Gleich darauf kruchten zwei Schüsse,
dir der Angeklagte auf seine Frau abgegeben hatte.
Dir Frau brach, aus zwei Kopfwunden blutend,
zusammen. Sie wurde zunächst in ihre Wohnung
« cd später in das Krankenhaus verbracht .

Wie durch die medizinischen Gutachten festge¬
stellt wurde, starb die Frau des Angeklagten an den
Folgen einerVerletzung des kleinen Gehirns und
riner Meningitis ^Hirnhautentzündung ) . beide ver¬
ursacht durch einen der Schüsse, besten Projektil in
die hintere Schädclgrube und das Gehirn einge-
brungen war . Me medizinischen Sachverständigen
wurden auch über den Geisteszustand des Ange¬
klagten gehört. Sie waren tec . Anschauung, daß
strecksuß wohl im Zustande deS Affekts gehandelt
habe, daß er sich aber bei Begehung der Tat nicht
m einem Zustande von Bewußtlosigkeit oder krank¬
hafter Störung der Geistestätigkeit befunden hatte .llm halb 7 Uhr war die Beweisaufnahme be-
kadet . Der Vorsitzende gab darnach den Frage¬
bogen bekannt . Es wurden an die Geschworenen
vier Fragen gerichtet : je eine Schnldfrage wegen
Totschlags, sowie eine Frage wegen Körperver¬
letzung mit nachgesolgtem Tode und eine Frage nach
wildernden Umständen zu jeder Schuldfrage . Erster
Staatsanwalt Mühling begründete die Anklage in
wsigeren Darlegungen ; er beantragte die Verur -
Kilung wegen Totschlags unter Zubilligung mil¬
dernder Umstände . Der Verteidiger , Rechtsanwalt
««ns , trat für die Freisprechung dös Angeklagten«n . der nach seiner Auffastung in höchstem Affektb« nicht vollem Bewußtsein gebandelt habe . Er« lvche die Geschworenen in diesem Sinne ihr Ver-
bkkt abzugeben und, falls sie seiner Ansicht nicht
Mgen sollten , nicht ine Schuldsrage nach dem Tot-
lwlag. sondern nach der Körperverletzung mit nach-
»etolgtem Tode »nd die Frage nach mildernden
umstanden zu bejahen.

Die Geschworenen sprachen den Angeklagten>"ter Zubilligung mildernder Umstände der Kör-
Perverletzung mit nachgefolgtem Tode schuldig,uvtgrund diese- Wahrspruchs wurde der Ange¬
lte z» iw ei Jahren sechs Monaten
desangnis , abzüglich der seit 10 . Oktober ver¬
büßten Untersuchungshaft, verurteilt .

*

Geschworene Tiebold wurde mit 100 Mark
Geldstrafe belegt , weil er nicht erschien.

8 Karlsruhe » 11. Januar .
2 . Lotschlagsversuch .

2er heutige zweite SitzungStag des Echwur-
ß« icht8 brachte bie Verhandlung der Anklage gegen*** Studenten der Jngeuieurwi .senschaft

Peter Kostokf
Plewna (Bulgarien ) wegen versuchten Tor-W™«« . Den Vorsitz führte Landgerichtsdirektor
Woldeck . Die Anklagebehörde vertrat Erster

^ wtsamvatt Mühling . Verteidiger des Ange-
L ^ igten war Rechtsanwalt Dr . Ludwig Haas .
yfo Pogust zirkulierten in hiesiger Stadt G°-
22 ** über einen mutteriösen Vorfall, der sich im

Krankenbause dahier zugerragen haben sollte,spricht allgemein davon, daß an einem Kran -■«■ nn Mordversuch verübt worden und daß nur
einen Zufall der Anschlag gegen diesen ver-" ®«t worden fei DaS Gerücht entbehrte nicht
tatsächlichen Grundlage . Es war am Abend

2 * * August ein Patient namenS Rüffle auS
^ ^ bdeim in bewußtlosem Zustande, mit einem

i« Munde und Würgmalen am Halse aus¬

gesunden worden. Ferner traf inan das Zinimer
stark mit Gas angefüllt , was dadurch hervorge-
iiifen worden war , daß die Gashahnen des Ziminers
offen standen. Alle Anzeichen sprachen dafür , daß
jemand beabsichtigt hatte , den Rüffle zu töten . Der
Verdacht des Mordsvcrsilchs richtete sich gegen den
Studenten Kostofs , der darnals gleichfalls sich in,
Krankenhause befand und mit Rüffle anfänglichin dem gleichen Zimmer , in Zinuner Nr . 53 , ge¬
legen war , mit diesem aber Streit bekam , weil er
erzählte, er habe gesehen , daß er sKostoss) eine
Krankenschwester geküßt hatte . Di " Verdachts-
gründe verdichteten sich derart , daß Lwstosf am 9.
August verhaftet lourdc und die Staatsanwaltschaft
gegen ihn Anklage wegen versuchten Totschlags er¬
hob, die heilte das Schwurgericht beschäftigte .

Kostofs wurde beschuldigt , daß er vorsätzlich einen
Menschen zu töten versucht , die Tat aber nicht nur
Ueberlegung ausgcführt habe , indem er am Abend
des 8. August ztvischen 9 und V\ >0 Uhr im stöbt.
Kstankenhausc dahier im Zimmer Nr . 53 die Fenster
schloß und die Gashahucn öffnete, um den in diesem
Zimmer liegenden 17 Jahre alten Graveurlehrling
Rüffle zu betäuben , und indem er , nachdem Rüsfle
die Besinnung verloren batte , diesem einen Knebel
aus Verbandgaze in den Rachen steckte und am Halse
würgte , um ihn zu töten . Auf die Verlesung der
erhobenen Anklage erklärte der Angeschuldigte: Ich
habe es nicht angestcllt. tvas man mir zur Last legt.
Wenn das wahr ist , wessen man. mich angeklagt , so
kann so etwas nur im Trarime geschehcir sein . Nur
auf diese Weise könnte das zu erklären sein , was
ich getan haben soll ; ich könnte nur in einem traum¬
haften Zustande gehandelt hab ' N . Aus dem Ver¬
laufe der Einvernahine des 24 Jahre alten Ange¬
schuldigten , der in seinen ! Aeußeren und Benehmen
keinen unsympathischen Eindruck inachte und die
deutsche Sprache vollkommen beherrscht , war zu eni-
nehmen , daß derselbe seit 18 . November 1905 an der
Technischen Hochschule dahier die Ingenicurwissen -
schaft studierte, nachdem er vorher zehn Semester an
der Technischen Hochschule zu Darmstadt diesem
Studium oblegen hatte . Er wurde in Plewna ,
dessen Namen durch den letzten russisch- türkischm
Krieg eine geschichtliche Bedeutung erlangt hat , als
der Sohn eines Kaufmanns - Ehepaares geboren.
Er verlor schon frühe seine Eltern und wuchs bei
Verwandten auf . Nachdem er in Sofia das Gym¬
nasium absolviert hatte , begab Kostofs sich zum
Zwecke des Studiums in das Ausland . Im Som¬
mer vorigen Jahres erkrankte Kostofs an einer
Drüsenaffektion. d

^ eine Operation notwendig
wurde, ging er in das städtische Krankenhaus , wo¬
selbst er am 11 .̂ Juli Aufnahme fand . Im Kranken¬
hause lag er längere Zeit in dem Zimmer Nr .

r>3
mit dem damals an einer Blinddarmentzündung
erkrankten, 17 Jahre alten Graveurlehrling Rüfs '.e
zusammen.

Das Verhältnis zwischen den b- idcn Kranken war
ein gutes, fast freundschaftliches. Es wurde aber
getrübt , als am 8 . August der Augeklagte erfuhr ,
daß Rüsfle über eine Szene ziviswen jdostolf und
einer Krankenschwester geplaudert batte . Eine der
Schivestcrn schien offenbar dem Angcschuldiglen de-
sonders zu gefallen, denn er gab seinen Gefühlen
für sie dadurch Ausdruck, daß er sie küßte . Rüffle
Lat dies gesehen und darüber mit anderen Kran¬
kenschwestern gesprochen , wodurch es schließlich die
! )berin erfuhr . Diese stellte Kostofs zur Rede , der
oder das kleine Abenteuer nicht zugab und auf
Ehrenwort versicherte , die Schwester nicht getüßt zuhaben. Er hatte ein falsches Ehrei '.wort gegeben ,
» in die Schwester zu schonen. Ueber Rüffle war der
Angeschuldigte sehr aufgebracht und er überhäufte
diesen im Krankenzimmer mit heftigen Vorwürfen ,weil er den Vorgang mit der Krankenschwester ver¬
raten hatte . Er sagte ihm : „Wenn wir nicht hier
im Krankenhause wären , würde ich Ihnen Ohr -
teigen geben .

" Ta der Angeklagte befürchtete , daß
er sich doch noch zu einer Tätlichkeit gegen Rüffle
hinreißcn lassen würde , verlangte er m ein anderes
Zimmer gelegt zu werden . Es wurde ihm darauf¬
hin das Zimmer 52 angewiesen. Nach sei neu An¬
gaben ging der Angeschuldigte am Abend des
8 . August zweimal aus seinem Zimmer , um sich
zuerst Wasser und dann Streichhölzer zu holen. Indas Zimmer 53 habe er sich nicht mehr begeben Er
bade sich gegcn % 9 Uhr ins Bett gelegt und sei
sofort eingeschlafen . Später Hobe man ihn gewecktund aus dem Zimmer gerufen , itm ihm mitzuteilen ,was in dem Zinniler 53 vorgcsallen sei . Er habe
sofort erklärt , daß ihm davon nichts bekannt sei .

Auf Befragen des Vorsitzenden erklärte der An¬
geklagte , daß er schon früher nachts traumähnliche
Zustände gehabt habe , bei denen er Mnge gemacht ,an die er sich am anderen Tagz. nicht mehr hätte
crinnern können . In Mrrmstadt habe er einmal
nachts um Hilfe gerufen , sodaß seine Hauswirtin
herbeigeeilt lei . Auch da habe er ain anderen Mor¬
gen nichts mehr gewußt . In der Beweiserhebung ,
izir die 27 Zeugen und 6 Sachnerstärwige geladen
waren , kam als erster Zeuge Dr Hoffmann zur
Einvernahme . Er wurde zu ?küffle gerufen , als
derselbe am 8 , Oktober etwa um y4 10 Uhr im Zim¬
mer 53 bewußtlos aufgefunden wurde . Rüffle
»vai ohne Atembewcgung. Es wurden mit ihm
Wiederbelebungsversuche angestellt, die aber erst
nach % Stunden non Erfolg begleitet waren . Zeuge
schöpfte sofort Verdacht , daß hier ein Racheakt vor-
lag . Einen Selbstmordversuch des Rüffle hielt er
tür ausgeschlossen . Er sprach auch mit dem Ange¬
klagten, der der Tat verdächtig schien , und entdeckte
dabei an dem einen Finger des Kostofs eine frische
blutende Wunde, über deren Entstehung dieser keine
Mitteiluna machen konnte.

Um y_>2 Uhr trat eine Mittagspausi ein . Nach,'mittags wurde die Verhandlung fortgesetzt . DaS
luteil ist noch nicht gesprochen .

Inr FIiiBliitt-Vkrbrkiting
sinden sich die Parteigenossen der Stadt Karls -

ube morgen Sonntag früh halb 8 Uhr
in den lolaeüden Lokalen ein :

Restauration Möhrlein , Kai ^erltraße 13.
„ Auerhahn , Schntzenstraße.
» Prinz Heinrich . Kurvenstraße.
„ E b e r l e . Leisingstraße.
„ Rheinkanal . Miihlburg .

In allen übrigen Orten des Kreises müssen die
Parteigenossen sich auch um genannte Zeit zur
Flugblatt Verbrei :ung einsinden.

Wer morgen nicht auf dem Posten ist» ver¬
letzt feine Parteipflicht !

>Ius der Reftdenz .
* Karlsruhe . 12. Januar .

Ter Maskenball
ter Gewerkschaften ' iudet heute
Abend in der Fesi halle sta tt .
^ Herr Ammon vom Schwäbisch -n Merkur begleitet
mini* Abhaltung mit folgenden Randglossen :

Armes hungerndes Volk ! Und Ivem verdankt
das Volk , daß es soviel verdient , um sck derartige
Vergnügungen erlauben zu können '

, den deut¬
schen Unternehmern , die ihm als Aus¬
beuter hingestellt iverden , und dem Zoll¬
tarif , der ein „ Mnchertarik" ist.
So viel Worte, so viele Unrichtigkeiten ! Also

die deutschen Unternehmer und der Wuchertarif
errnöglichen den Arbeitern das Vergnügen , einen
Maskenball abhalten zu können . Es ist zum Schie¬
ßen ! Und der Mann , der das schreibt , spielt sich
bei jeder pasienden und unpassenden Gelegenheit
als ernsthafter Politiker auf , der besonders dazu
berufen sei , anderen Parteien entsprechende Rat¬
schläge zu erteilen.

Wir schwärmen gewißnicht fürVergnngungen . Aber
aus der Abhaltung eines Maskenballes wirtschaft¬
liche Schlußfolgeningen über die Lage der Arbeiter¬
klasse an sich zu ziehen , das ist ein so törichtes Un¬
ternehmen, daß man sich eine ernsthafte Wider¬
legung wirklich sparen kann . Jedenfalls hängt
diese ante oder schlechte Lage des Arbeiters nicht
vom Besuch eines Maskenballes ab . Das sollte auch
Herr Amnion wissen !

Die Wählerlisten
liegen noch immer an den bekannten Stellen
auf . Sichere sich jeder sein Wahlrecht ! Am
17 . Januar ist der letzte Tag zum Nachsehen !

Unsere Kultur .
Man spricht gerade gegenwärtig im Wahl¬

kampf so viel von „u ns ? rrr Kultur "
und loie herrlich weit wir es darin gebracht
haben, so schreibt uns eine Parteigenossin und
Mutter — und erzählt uns das folgende Geschicht-
chen , das sich nicht etwa im Lande der Hottentotten .
Bonzelswarts und Kaffern , sondern im badischen
Kulturzentrum , in der Haupt - und Residenzstadl,
abgespielt hat und jeden Tag nicht nur ein» , nicht
dutzende- , nein hunderte - und tausendemal sich
iviederholt. —

Es ist Dämmerung , ein häßlicher feuchter Wintcr -
nebcl liegt auf der Straße ; wenn man das Haustor
öffnet, fliegt er wie ein weißes Gespenst herein,
das einem kalt anhaucht und schnell und gern
macht inan die Tür wieder zu vor dem ungesunden
Gast.

Da schcllt 's , und wie ich öffne, stehen zwei kleine
Knirpse von sieben und neun Jahren draußen und
betteln um ein Stückchen Brot . Ich nehme sie
herein und hole das Brot .

Was für ein scheußlicher Gestank erfüllte den
Gang , als ich zurückkomme ! Er kommt von den
Kleidern der beiden kleinen Kerle, das merke ich ;
die Kleider find zerlumpt und schmutzig, aber solch
ein Geruch entsteht nicht bloß durch langes , unge¬
waschenes Trogen .

Ich frage die Kinder , was der Vater sei ; er wäre
Taglöhner , die Mutter schasste auch ; und acht Ge¬
schwister wären sic daheim.

Und sie und der älteste, sie schassten auch , samniek -
lcit Hundsdreck für die Handschuhfabrik, wenn sie
aus der Schule kämen , bis abends, Wenns dunkel
loürde.

Nnn wußte ich , tvarum die arinen Wichte io
stinken und warum sie bis in den Abend auf der
neblicheu Sttotze heruniwanderten .

Und ein tteser Abscheu gegen diese Gesellschafts¬
ordnung . gegen diese Knktnr stieg in mir auf . Ein
Staat , in dem die kleinen Kinder gezwungen sind ,
Hundekot zu sammeln und zu b-'tteln , der ist wert ,
daß er untergebt mit samt seiner gepriesenen
Kultur : untergehen imiß er , um einer Mieren Ge¬
sellschaftsordnung Platz zu machen , m der man
zwar nicht den Heiden und Wilden das Evangelium
und den Schnaps bringt . In dcr man aber alles ,
was Menschenantlitz trägt , menschenwürdig heran -
wacksen läßt . In der die Kinder — alle Kinder ,
nicht nur die der Reichen — als das Schönste und
Höchste und Heiligste gehütet werden und gepfleqr,
auf daß sie die Träger werden einer immer
schöneren und wahreren Kultt,r .

Eine Genossin.

Hus dem Reiche .
21 Personen verbrannt .

Straßburg i. <5., 11 . Jan . Im Stanzraum einer
Ofensabrik in Geispolsheim brach ein Brand aus .
bei dem die Flammen den Ausgang eines Raumes
versperrten , in dem etwa 30 jugendliche Arbeiter
und Arbeiterinnen beschäftigt waren . Me Mehrzahl
derselben drückte sich in einer Ecke zusammen, wo sie
fast sämtlich den Tod fanden. 31 fielen den Flam¬
men zum Opfer» 6 wurden durch Einschlagen der
vergitterten Fenster gerettet , trugen jedoch durch
die Gitterstäbe schwere Verletzungen davon. Ein
Mädchen wogte den Sprung aus dem Fenster , wurde
ober schwer verletzt .

Me Str . Post erfährt noch folgende Einzelheiten :
Die Katastrophe ereianete sich morgens um 6 Uhr
in der Stanzerei des einstöckigen Fabrikgebäudes ,
von dem nur eine Türe ins Freie führt und deren
Fenster vergittett sind . Von den 40 Arbeitern und
Arbeiterinnen , welche die Fabrik beschäftigt , befan¬
den sich bereits 31 in der Stanzerei , um mit ihrer
Arbeit zu begrünen, als plötzlich eine befttge Cellu¬
loidexplosion unter gewaltiger Tampfentwicklung
entstand, sodaß der Raum in wenigen Augenblicken
in hellen Flammen stand . Don den 31 Arbeitern
konnten sich nur 8 unversehrt ins Freie flüchten,
während die übrigen 23 Arbeiter sich in einer Ecke
der Tür gegenüber zusammendrängten , wo 21 von
ihnen einen elenden Tod in den Flammen fanden
während zwei Arbeitennnen , von denen eine im
Sterben liegt, mit schweren Brandwunden bedeckt ,
noch inS Freie gebracht werden konnten. Die Lei¬
wen der bis zur Unkenntlichkeit verkohlten Unglück-
lichen Opfer der schrecklichen Katastrovde logen in
einer Ecke zusammenqedrängt , nur bei einigen weni¬
gen sind noch die Gesichter zu erkennen. Me Ver¬
unglückten sind meist 16» bis 17jährige junge Mäd -
chen , die in ihrem Berufe einen schrecklichen Tod
gefunden haben. Heute Mttag hat sich eine Ge-

riansrommifnon an -.uv : uno «Stelle begeben , um
den Tatbestand festzustellen. Um die Fabrik , die
polizeilich abgesperrt ist, drängt sich eine ungeheure
erregte Menschenmenge ._ _

Vermischtes.
8 Wenn man Titel und Orden hat . . . Lin

Hochstapler in grohein Stil , ein Mensch, der es verstand,
sich unter einem hochklingenden Romen iu die beste Ge¬
sellschaft einzudriinsen und sie gründlich ailszubeuten,wird mit gröfttein vifer von der französischen Polizei
gesucht. Ter Lvjährioe Schnsterssohn E>role Dieudonnä
aus Aitz auf Korsika legte sich den Titel Marquis Saint
?Indr '̂ e bei und nannte sich Botschaftsattache. Er ver¬
übte in Paris , Brüi' iel und vermutlich auch in anderen
Großstädten durch HeiratsversprechungenSchwindeleien,
welche ihm nachweisbar zwei Millionen eintrugen . Er
gehörte mehreren sonst sein erklusiven Pariser Klubs an.
Tie Parisei Behörden leiieten die Verfolgung des sehr
eleganten Hochstaplers ein . _

Letzte poft .
Kolonial -Agitator Ternbnrg .

M ü n chen , 11 . Jan . Kolonial- Direttor Dern -
burg hält am 20 . Januar abends vor einem
Köniitee von Mitgliedern der Kunst und Wissen¬
schaft, Handels - und Jndustriekreise im hiesigen
alten Räthaussaale einen einstündigen Vorttag über
die deutsche Kolonialpelitik. ^

Streik der italienischen Seeleute .
Genua , 11 . Inn . Eine von 2000 streikenden

Seeleuten der italienischen Handelsmarine besuchte
Versaimirlung beschloß , den Generalansstand solange
fortzusetzen, bis alle Forderungen der Streikenden
erfüllt sind.

Zur Lage in Marokko .
Tanger , 11 . Jan . Tie Unterwerfung der An¬

hänger Raisulis dauert fort . Der Stamm der
Tenisaur , zu dem Raisuli sich geflüchtet hat, hat sich
seinetwegen in zwei Parteien gespalten , von denen
die eine die Vercinigung mit dem Prätendenten
Rogi anstrebt.

Russische Revolution .
Der Zar in Aengsten .

London , 11 . Jan . Der Petersburger Vettreter
des Daily Erpreß meldet , daß der Zar infolge der
jüngsten Ermordung mehrerer hoher Staoti beamten
in einen Zustand der größten Angst und Ausregling
versetzt wurde.

Ein namenloser Delinquent .
Petersburg , 11 . Jan . Der Mörder des

Generals Pawlow ist heute früh hingerichtet wor¬
den . «Seine Persönlichkeit ist noch niwi festgestellt ,
weil er bis zu seinem Ende jede Aussage ver-
iveigerte. Er erklärte seinen Richtern, ' er habe den
Auftrag des Rcvolutions-Komitös ausgeführt und
sterbe gern . _

Verrinsanzeiger .
An die Parteigenossen von Freibnrq !

Diejenigen Genossen und Genossinnen , welche für di«
Wahl Ädresfen schreiben wollen , können ihr Material
hierzu «m Sonntag Bormittag in der Nestauratios
zur Stadt D r l f o r t abholen . Die Adressen sollten bis
spätestens Donnerstag Abend daselbst wieder abgelie¬
fert sein . Da« Wahlkoniiiee.

An die Parteigenossen von Freibnrg !
Am Dienstag Abend beginnen auch die anderen Wahl»

arbeiten . Zu dieien Arbeiten mögen sicb die Genonen,
welche dem Schreiner». Steinhauer - oder Zimmerer»
gewerb« angebören, in der Restauration von Bötiiniier ,
die übrigen Genossen in der Restauration zur Stadt
Belfott einsinden .

Mit der Arbeit wird jeweils um halb 8 Ubr begon¬
nen mit Ausnahme am Donnerstag , an welchem Tage
zwei Versammlungen abgehalien werden . Iö6

An die Arbeit, Genossen ! Da§ Wo.hlkomitee .

Freiburg . <V« rgnügungSlartell.) Montag , 14. Januar ,
abends halb b Uhr, Sitzung bei Geigel« .
148 Der Vorstand.

Britfhafte« der Redaktion .
„Ein stets treuer Abonnent. " Derartig« Dinge

erfordern zuverlässige Zeugen . Mit der Versickerung,
» daß alles wahr sei, ' können wir uns nicht begnügen.

Quittung
für den Wahlfond des 1K. bad . Reichstags -

Wahlkreises Karlsruhe -Bruchsal .
Für einen Aushelser aus der Südsladt 1 Mk. — Von

K . 1 Mk , — Sammelliste Sit. 89 n,4U Mk. — Sammel¬
liste Rr . 74 7,90 Mk. — Sammelliste Ar. 2 2 von Truisch -
Reureuth 18,70 Mk. — Ungenannt 100 Mk , — Zusammen
101,70 Mk.

Bisher quittiert 1393,11 Mk. Zusammen 1884,81 Mk.
L-eirere Beiträge nimmt entgegen : Matth . I ä ck l e ,

Karlsruhe , Schesietilraße 40.
Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit-

artikcl . Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde¬
zeitung und Letzte Post : With . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A . Weihmann ; für die In¬
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de«
Votlssreund Geck u . Ci e . . sämtliche in Knrlsrubr .

To (! « s - Aa %eige .
Tiefbetrubt teile ich Berioaudten «nb Be¬

kannten mit , daß meine liebe « rau und treu-
besorgte Mutier

Elise Meyer
geb. Butoui

am Donnerstag früh nach schwerer Krankheit
sauft verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen
Augusi Meger urbB Kinder«

1S6 Pforzheim , Caliverstr. 49 .

T «d e*- A ii / e i « e .
Feermden und Bekannten mache ich t>esbe-

triibt di« traurige Mitieilung, daß meine liebe
Fra ,

Mina Kim
geb . Kraus

Freitag Nachmittag ■ , 8 Uhr nach längerer
schwerer Krankheit sonst veOcdiedea ist.

Der trauernd« Gatte
Johanue « Ktr », Pforzhei« .

Die Feuerbestattung findet am Sonntag m
Karlsruhe statt, ftiaoj u. vtumeospenden sind
verbeten. 167
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Bitte zu beachten I
Die angefangene Versteigerung meines Warenlagers kann nicht weiter geführt werden, well das Lokal

rasch anderwärts vermietet wurde und ich dasselbe verlassen muß.
Um das immerhin noch große Warenlager zu veräußern, bin ich gezwungen, den Verkauf noch kurze Zeit

fortzusetzen und eröffne denselben am

Dienstag den Januar
in dem großen

Sadeti jUnalietistrasse und Waldstrasse Seite
(früher Jtynann, hinter der Hauptpost).

Ich lade meine - verehrte Kundschaft zu diesem Verkaufe hiermtt fteuMichst ein und bemerke ergebenst, daß ich auf

sämtliche Waren
30 Prozent Nachlass oder 6 fache

Rabattsparmarken gebe.

Reste zu Spottpreisen .

C . F . KOPF , Elsässer Waren- u. Restegesciiäf)
früher Waldstrasse 26 , jetzt Amalienstrasse 25 .

Deutscher Metallarbeiter -Kerlm-
Zahlstelle KaelsrAhe .

Stamm : Markgrafenstr. 2S l. Triefe» 2098 . (geöffnet mii vormittags
£ bis mittag* 1 Ubr und nachmittag» von 4 bi» 7 Uhr . Dienstag und

~ ~ ~ ' ■- sonn-
117tzrsitag iis

"
«b« t>s 8 Uhr .

Samstags
mittags von 2 Uhr ab Und

tag» nea.

Rastatt .
SamStag de» US. Januar , abends

hau» zum „ Rappen " halb 0 Uhr , im Gast»

Henemt-Hersammkung.
Tagesordnung :

1 . Bericht «nd Neuwahl der BerbandSfunktionäre.
2. Vortrag .

g» zahlreich «« Besuch ladet ein
Die Orfsverwaltnnsr .

Gasthaus zur Krone ,
Ecke Rintheimer - und Georg -Friedrichstrnfte.

Sonntag de« IS. Januar , abendS S Uhr

Union-Brauerei empfiehlt ihr » vorzüglich nn , rezente « h 4 w * hl -
bekömmlichen

Karlsruhe = Telephon 26%.

Danksagung.

fl. bellen Export- u. dunklen Lagerbiere
h» der Brauerei auf Masche« gefüllt . -

Grosse
4808

Für die vielen Beweis « herzlicher Teilnahme während der
Krankheit unseres verstorbenen Gatten , Vater », Großvater » und
Schwiegervater»

Max GQltling

ausgeführt von der Hauskapelle der Karnevalgrsellschast Rlt -ltarlS -
rnhr . Zur Aufführung gelangen nur erstklassige Ofentüren und einige
Stücke au » dem grüne » Heft , sowie Solo -Borträge von unserem hüpfen¬
den « nini . 151

E» ladet höflich ein
Der Narrenausschuh . Ser Wirt G . Dreher .

Alte Brauerei Bischofs .
Herrenstratze 10.

Sonntag de« LS. Januar, von nachmittags S Uhr an

grosses Militär -SSonzert
mit Solo -Vorträgen

gegeben von einer Abteilung de» t . Bad . Leib -Drag . -RegtS . Nr . TV.
Für ff. Schremvp 'fches Bier » vorzügl . Küche und Ln Ober¬

länder Weine ist bestens Sorge getragen. 153
E» ladet höfi . ein

Aug . Weichner .

für die zahlreiche Leichenbegleitung, de« erhebenden Grabgesang
de» Gesangverein» Vorwärt » und die vielen Kranzspenden der
verschiedenen Korporationen. Freunden und Bekannten sage» wir
hiermit Wen unseren herzlichsten Dank.

Karlsruhe den 11. Januar 1907 . 144
)« fl.stn dkl IriifinbfH OietfrbIMnea:

Frau M. Ofiltling .

Eröffhimgf und Empfehlung ’.
Nur 3 Ausnahme-Tage.

Um jedermann von der Vorzüglichkeit meiner

-u
prima kiotweines
überzeuge», verabfolge ich heute 1147erzeuge », verabfolge ich hente

Samstag , Sonntag und Montag
al» Prob «-An»nahme-Tag« da» Viertel-Liter meine» anerkannt vorzüg»

licheu Rotivein»

zu 12 Pfg., per Ltr . zu 4S Pfg.
Speiischk Wkilhiidlniz Pablo Viäal ,

Rheinstrafte 45 , Rüppurreestrahe 14 «. Dnrlacherstraftr S8.

verkaufen .

t Glfäffert » ist
- für 8 SRt zu

« avellenftr . S , 3. St . l.
ms es » . » » 1

Samstag den 26 . Januar 1907, abends 8 Uhr.
Prämiierung von Einzelkostümen u . Gruppen
im Gaben wert von zusammen IlOO Mark,

darunter je 100 2)1f. bar für den 1. Damen - und für den
1. Herrenvreis , SNO Mk . für den 1 . , ISO Mk . für den 2 . ,
80 Mk . für den S. und 30 Mk . für den 4 . Gruppenpreis . 151

Sall-Orehester :
Die vollständigen Kavellen des 1 . Bad . Leib-Grenadier -Regiment» Nr. 199 -Kgl . Musik¬
direktor Böltges und des l . Bad . Leib-Dragoner -Regiments Nr. 20 sStabStrompeler Kühn)

Die bösartigen Aussagen, die ich
gegen den Schmied Florenz
Matter hier gesagt habe, nehme
ich mit größtem Bedauern zurück.

Grünwinkel den 19. Januar 1907 .
14« Jos . Brock » Lchlrrskr .
LtsüNüS Aue , Ksilerstr . 78 u -
4 Min. v GritznerS Fabrik in Durlach

ist ein gut
rnöbt. Zimmer

für 1 oder 3 Personen, mit Kost, zn
vermieten . Gleichzeitig könne» noch
mehrere Arbeiter gute bürgerliche
Mittag - u. Abendkost erhalten . 149.3

Gesucht auf sofort tüchtige

Reisende
Herren u. Damen, aus ein« Wochen¬
schrift . Verdienst 6 - 8 Mk. pro Tag.

Offerten an he Exped d Bl . 81

^ ^ »gartenftr . 40 , 3. Et . , ist ein
möbl . Zimmer sofort zu vermiet.

ckLTärtcnstr .
vv nächst de

« 2 in Beiertheim ,
nächst der Beierth . Allee ist eine

groste 3 Zimmer- Wohnung sof . od . sp .
zu vermiete«. Näh. im 4. Stock.

6elä -Lotterie
Staatlich erlaubt u . garantiert .
ßöcbote ßcwmcbance .

Zttbungsanfang xujtn uar
Haoptgewinne :

BOOOOO Mk.
200000

. .100000 „60000
50000 „
a. s . w. u . e. w.

Originallei » besten
Vi V. V*

191
Vs

24 12 6 3 Mark
Originaltons versendet gegenNachn hme oder Voreinsendungdes Betrages :

Anten Frfedrichsen
amtlicher Lotterie - Einnehmer

Branatehweit 188 .
NB . AusfOhrL Prospekte werden
jeder Sendung beigelegt , auf

Wnesch auch vorher versandt .

[Abschlag !!
Aus unserem dritten

I direkten Waggon empfehlen !

fst. spanische

Crangan
3 Stück 1v ^
1 Dhd . 4Q - j

4 Stück IQ 4

i Dtzd . 30 ^

& Co.
6 . m . b . H .

I in den bekannten Karlsruher |
Verkaufsstellen .

154

Kakao
Onrnnttert rrta

■* 0

11 . 20 . 1 . 60 » 2 . 401

(fljorolobf
garantiert rein

70 -4

Tee
- «S 80 -4 .

««Psthh«

Pfannkucb & Go.
e . ui . k u.

in den bekannte» .
Becke «tasiegen.

Wo ?
findet auf Ostern ein kräftiger Jung »
mit guter Schulbildung etae

Lehrstella
ei»

JVIecbamker
Offerten unter ISO an Me itzpst

d. Bl.

Schimstehen geblieben.
Bahr , Kro»o»stratze.

Standesbuch-Anszüge der
Stadt kkarlSruhe.

« nSgal
Mdonni
vierieljä
>0Pfg-

fir . >«

Zu»
stn dik H

Zzkanntlick

„ c Auftöstm
Bezirk

; aeiiumJ unte
| tottüdt es u

Sn Reic¬
hast gewirkt

i Jahre das h- -
stressen anbei
1 L«m schc»
Wfte » . u 'll
^iwgcben , beh
st wagen wirIWJJvo •■»
tafit unser B
einem Gewei

er sich a
„ irt klimm
Wgc politi

-östliche
8 !s einige

m Eeivert
in dar

st purer Z'
stoffen .

Wr haben- gkschafte
di . Zenti

ist tief be
i solch erns

ffWr die A
hstayswal

auch der

her wir ki
eiführcn,
ausübt i

an von

Eheschltetzung » »:
8- Ja » . : AUlbel« Betzen beiger vo>

Tttlinge». ÄerichtSschrerber h»« . mit
Elsa titnnz von hier. Philiptz Burkart
von Kappelwindeck , Taglöhner hier, ^
mit Cacilia Schmitt vo» »ltschweicr .
Herma»« Dank von hier. Möbel»!
rrontportenr hier, mit Mthelmi »»
Ritter «hofer von Dmrtach . Aagnst
Rüd von Gaih. Sauhaaaa hier, » 3
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